
einen Stidtchen 1Im ÖOsten un dem CGirauen stand. asStUunNg anzurechnen. das 2!/»fache dessen. wWwas wır unsrer

Gesetzeslage hatten abringen können. Der Kall zeigt, dem u der deutschen Soldaten folgte.
da{fß auch iın onn, sobald eın Fall WITKUIC Vor eiınen Meine Damen und Herren, ıch weiß, dıe Sache hat
trıtt, plötzlıche Beschämung den AANZEN Dunst zerreıibt manche Seiten. ber iıch kann M1r nıcht helfen iıch

komme doch Ergebnis, se1 das Mindestmaß 488un dafß annn abgewandten Gesichts Leistungen
Bu  e olfentlich betätigter natiıonaler Scham dafß diewährt werden, die WwIr anveblichen Fanatıiker der

Wiedergutmachung ıcht im Iraum gedacht en deutschen Alänner menner unselıgen (reneration. die
vertiraue zuversichtlich auf diese Scham kommt dıe Hitlerschmach über ihr Land nıcht verhindern

Zeit, kommt Scharm: clas Bitterbose ist ÜT, dalls WIr un nıcht beseitigen konnten, davon Abstand nehmen.
diese eıt nıcht haben sıch mit Auszeichnungen ZUu brüsten, dıe s1e, ECZWUNSCI,
ber mır geht der Fall noch ın anderer Hinsicht nach. reblendet oder getäuscht, siıch 1m Dienst eines \len-
Für die Wiedergutmachung hat Bonn, wıie Sie W1S- schen verdienten, der mit reilich unheimlich sıche-
SCl bis Defekt Arbeitskrätten gefehlt. Für efi-

81n
(Cer and geführt hat. WC wIir, fürchte iıch, noch immer

S andres dagegen hat viele prächtige Kräifte
mobilisieren können, un! ıhr Fleiß hat die Biene be- bın nkbar, iıch hierüber ın nächster eıt
schämt. Auf den el ersten Seiten des Bulletins der Von dem einen oder anderen VO|  -;| nen eiw. Klären-
Bundesregierung VO  =) J  DL Oktober hat der von iıhr mCc- des hore.
ildete Ausschuifß Regelung der Frage der Kriegs; ber lassen Sie miıch damit schließen. dafß ıch 1Im pOoSI-
auszeichnungen se1ın Gutachten uber die künftige Irage- tıven Sinn einer kriegerischen Auszeichnung gedenke
weilise der Hitlerorden vorgelegt. Wer seinem Volk in habe ıch heute verpllichtet gefühlt. ın gewıissem
der Wiedergutmachungsarbeıit { dienen versucht und ınn zZU Ungehorsam AUS höherem Gehorsam aufzu-
dabei ast ohne Hılfe bleibt, un!' wer dann dieses Pro- ordern Als ich den Auftrag übernahm, in dieser
dukt deutschen Ernstes, deutschen Eifers un deutschen sprechen, eıner der schönsten im Reiche Marıa The-
Fleißes liest der macht sich Von seiınen wilden Emplin- ces1as, Ahiel mır der berühmte Orden e1in, der ihren Na-
dungen schwer wieder los. tragt. Er wurde NUTr verliehen tür siegbringenden

bleibt also unwahrscheinlich, daß WITr Lebzeiten Ungehorsam VOT dem Feind Lassen S1e uns auch ın
der Verfolgten eın Wiedergutmachungsgesetz en Nsrer Sache, 1e be‘ bloßer Ausführung der uns BC-
werden, das dem elementaren Recht Genüge tut. ber wordenen Befehle nıcht glücken könnte. 16, wıe das

ist gut wıe gewiß, daß schon bald wieder eine ÖOrdensstatut sa den selbsteigenen Entschluß VeOeLr-
deutsche Soldatenbrust eın Panzervernichtungsabzeichen langt lassen sS1e zauch in dieser unsrer Sache unsren
chmucken wird, verliehen für die sıcherlıch mutvolle rgeiz eine solche Auszeichnung seizen.

Vernichtung des etzten Hındernisses, das zwischen danke nen für hre lange Aufmerksamkeit

„Der Weg des Juden Deutschland“
Schlußwort eines Vortrages VO  —_ Landesrabbiner Dr. Damıt kommen WIr an die letzte Frage. die bewegt.
Raphael Geis. arlsrune. anläßlich der Ditzung des „Zen- Hıtler hat einmal gesagt „Der Jude ist das Geschöpf
tralrates der Juden in Deutschlan: in Bremen A il Ok- eines anderen Gottes. Er muß einer anderen Wurzel
tober 1953 des menschlichen Stammes entwachsen senin. In seiner

fürchterlich vereinfachenden lanier sah er dabe: durchist ıcht Aufgabe dieser S‘tunde. Schrecken Not und alle unscre Existenzformen hındurch bisTod beschwören. 1e WIr Juden ın den zurückliegen- tiefsten Wesen. Der Jude das war für ıh: der MMensch,den Jahren erlitten aben. muß auch einmal eine dem ın jedem Augenblick die Visıiıonen der Pro-Stunde geben da 1ım reinen Gedächtnis unserer Toten pheten wieder aufsteigen konnten: der Jude das wia1e€ blutige Moörderhand ıcht mehr geschen ırd.
muß aber auch einmal die Zeit kommen. wır das der Mensch, der seiner einzıigartıgen Fxistenz
Erlittene geschichtlich I5 - und weıterdenken. eine Welt der Gerechtigkeit und des Völkerfriedens

glauben ußte — 2 Wwıe ke  1n anderer Mensch, WwIıe kein
Zweimal in den letzten zwel Jahrtausenden anderes olk der Jude wWwWar prädestiniert, eigenemGeschichte WIr Juden bereit, einem Volke Erleben und rlile1iıden für den des sozialen
soweıt 1ebend hinzugeben, d  Iaß einer Seibstaufgabe Mit-Leidens
gleichkam. Im Spanien des Jahrhunderts haben Ju-den Massenübertritt Christentum ın den Fol- Unsere großen Lehrer haben uns immer9 die

Zeit bedrängen un ungeduldig in der Erwartungterkammern der Inquisition buüßen mussen. Die Arier- des Heils werden.gesetzgebung des Dritten Reiches hat sehr exakt er-
standen, eıne Entwicklung der Auflösung annullie- Mit normalen Maßstäben gEeEMESSCH, Wäaren WIr ıcht
6 Das heißt. jedes Jahrhundert hat den en ungeduldig nach einem langen un:

religiösen oder anderen Gründen aufgefordert, seine fürchterlichen Mittelalter In die Hoffnung bluühte.
Sonderexistenz aufzugeben; sınd aber mehr als er- mıiıt dem Maßstab der Ewigkeit und uur
einzelte dieser Aufforderun der gilt etztlich für das ewige Glaubensvolk ra

einer blutigen JTragödie., g .gefolgt‚ so endete mit
wır ungeduldig. Die Zeit des Heils hat Jesaja gezeich-

In dem Falle des Juden in Deutschland schien Uriüdi- net: „Ihre Schwerter schmieden Sensen s1Ie ihre
sches mıt dem besten EFrbe des Humanismus un des Speere ZUu Winzermessern.“ Diese Zeit icht gekom-
deutschen Idealismus sich vereinen können. so weıt, men. ıhr wäar das von heiß geliebte Deutsch-

and weit. weiıt entfernt. Wır en fürchterlich SC-daiß der große Heimkehrer Zu jüdischem Geist und Le- ı!ben Franz KROsCcnZWEIY, VO sıch sSzAgrcn konnte. daß
wen einmal Üeutschtunz und Judentum Useimnunder- Vun den weniren Cherliebenden dur Katastrophe ist
Kerissen WOLGCH sollten. ı \iiC\C Operation nıcht icben- Kkaunm Cr MWÜTZICH. ul Sie ımer schen als hr L: und
dıg überstehen wurde. iıhr cn un! auch das ıst begreifen, viele

O

stung anzurechnen. das.2Mache dessen. was wir unsrer 
Gesetzeslage hatten abringen können. Der Fall zeigt, 
daß auch in Bonn, sobald ein Fall wirklich vor einen 
tritt, plötzliche Beschämung den ganzen Dunst zerreißt 
und daß dann abgewandten Gesichts Leistungen ge-
währt 'werden, an die wir angeblichen Fanatiker der 
Wiedergutmachung nicht im Traum gedacht haben. 
Ich vertraue zuversichtlich auf diese Scham; kommt 
Zeit, kommt Scham; das Bitterböse ist nur, daß wir 
diese Zeit nicht haben. 
Aber mir geht der Fall noch in anderer Hinsicht nach. 
Für die Wiedergutmachung hat es Bonn, wie Sie wis-
sen, bis zum Defekt an Arbeitskräften gefehlt. Für et-
was andres dagegen hat man viele prächtige Kräfte 
mobilisieren können, und ihr Fleiß hat die Biene be-
schämt. Auf den beiden ersten Seiten des Bulletins der 
Bundesregierung vom?. Oktober hat der von ihr ge-
bildete Ausschuß zur Regelung der Frage der Kriegs. 
auszeichnungen sein Gutachten über die künftige Trage- 
weise der Hitlerorden vorgelegt. Wer seinem Volk in 
der Wiedergutmachungsarbeit zu dienen versucht und 

'dabei fast. ohne Hilfe bleibt, und wer dann dieses Pro-
dukt deutschen Ernstes, deutschen Eifers und deutschen 
Fleißes liest. der macht sich von seinen wilden Empfin-
dungen schwer wieder los. 
Es bleibt also unwahrscheinlich, daß wir zu Lebzeiten 
der Verfolgten ein Wiedergutmachungsgesetz haben 
werden, das dem elementaren Recht Genüge tut. Aber 
es ist so gut wie gewiß, daß schon bald wieder eine 
deutsche Soldatenbrust ein Panzervernichtungsabzeichen 
schmücken wird, verliehen für die — sicherlich mutvolle 
— Vernichtung des letzten Hindernisses, das zwischen 

einem Städtchen im Osten und dem Grauen stand. das 
dem Fuß der deutschen Soldaten folgte. 
Meine Damen und Herren, ich weiß, die Sache hat 
manche Seiten. Aber ich kann mir nicht helfen. ich 
komme doch zum Ergebnis, es sei das Mindestmaß an 
Buße. an öffentlich betätigter nationaler Scham. daß die 
deutschen Männer meiner unseligen Generation. die 
die Hitlerschinach über ihr Land nicht verhindern 
und nicht beseitigen konnten, davon Abstand nehmen. 
sich mit Auszeichnungen zu brüsten, die sie, gezwungen, 
geblendet oder getäuscht, sich im Dienst eines Men-
schen verdienten, der uns mit freilich unheimlich siche-
rer Hand geführt hat. wo wir, fürchte ich, noch immer 
sind. 
Ich bin dankbar, wenn ich hierüber in nächster Zeit 
von dem einen oder anderen von Ihnen etwas Klären-
des höre. 
Aber lassen Sie mich damit schließen. daß ich im posi-
tiven Sinn einer kriegerischen Auszeichnung gedenke. 
Ich habe mich heute verpflichtet gefühlt. in gewissem 
Sinn zum Ungehorsam aus höherem Gehorsam aufzu-
fordern. Als ich den Auftrag übernahm, in dieser Stadt 
zu sprechen. einer der schönsten im Reiche Maria The-
resias, fiel mir der berühmte Orden ein, der ihren Na-
men trägt. Er wurde nur verliehen für siegbringenden 
Ungehorsam vor dem Feind. Lassen sie uns auch in 
unsrer Sache, die bei bloßer Ausführung der uns ge-
wordenen Befehle nicht glücken könnte, die, wie das 
Ordensstatut sagt, den selbsteigenen Entschluß ver-
langt: lassen sie uns auch in dieser unsrer Sache unsren 
Ehrgeiz an eine solche Auszeichnung setzen. 
Ich danke Ihnen für Ihre lange Aufmerksamkeit. 

2. „Der Weg des Juden in Deutschland" 
Schlußwort eines Vortrages von Landesrabbiner Dr. Robert 
Raphael Geis. Karlsruhe. anläßlich der Sitzung des .,Zen-
tralrates der Juden in Deutschland' in Bremen am 11. Ok-
tober 1933.  

Es ist nicht Aufgabe dieser Stunde, Schrecken. Not und 
Tod zu beschwören. die wir Juden in den zurüddiegen-
den Jahren erlitten haben. Es muß auch einmal eine 
Stunde geben. da im reinen Gedächtnis unserer Toten 
die blutige Mörderhand nicht mehr gesehen wird. Es 
muß aber auch einmal die Zeit kommen. da wir das 
Erlittene geschichtlich aus- und weiterdenken. 
Zweimal in den letzten zwei Jahrtausenden unserer 
Geschichte waren wir Juden bereit, uns einem Volke 
soweit liebend hinzugeben, daß es einer Selbstaufgabe 
gleichkam. Im Spanien des 16. Jahrhunderts haben Ju-
den den Massenübertritt zum Christentum in den Fol-
terkammern der Inquisition büßen müssen. Die Arier-
gesetzgebung des Dritten Reiches hat es sehr exakt ver-
standen, eine Entwicklung der Auflösung zu annullie-
ren. Das heißt. jedes Jahrhundert hat zwar den Juden 
aus religiösen oder anderen Gründen aufgefordert, seine 
Sonderexistenz aufzugeben; sind aber mehr als Ver-
einzelte dieser Aufforderung gefolgt, so endete es mit 
einer blutigen Tragödie. . 
In dem Falle des Juden in Deutschland schien Urjüdi-
sches mit dem besten Erbe des Humanismus und des 
deutschen Idealismus sich vereinen zu können. so weit, 
daß der große Heimkehrer zu jüdischem Geist und Le-
ben. Franz Rosenzweig. von sich sagen konnte. daß. 
wenn einmal Deutschtum und Judentum ..tueitutnder-
,,•yerib,en wertiun sollten. er diese Operation nilfit leben-
dig überstehen würde. 

Damit kommen wir an die letzte Frage. die uns bewegt. 
Hitler hat einmal gesagt: „Der Jude ist das Geschöpf 
eines anderen Gottes. Er muß einer anderen Wurzel 
des menschlichen Stammes entwachsen sein.' In seiner 
fürchterlich vereinfachenden Manier sah er dabei durch 
alle unsere Existenzformen hindurch bis zu unserem 
tiefsten Wesen. Der Jude. das war für ihn der Mensch, 
aus dem in jedem Augenblick die Visionen der Pro-
pheten wieder aufsteigen konnten; der Jude. das war 
der Mensch, der aus seiner einzigartigen Existenz an 
eine Welt der Gerechtigkeit und des Völkerfriedens 
glauben mußte . . . wie kein anderer Mensch, wie kein 
anderes Volk: der Jude war prädestiniert. aus eigenem 
Erleben und Erleiden für den Gedanken des sozialen 
Mit-Leidens. 
Unsere großen Lehrer haben uns immer gewarnt, die 
Zeit zu bedrängen und ungeduldig in der Erwartung 
des Heils zu werden. 
Mit normalen Maßstäben gernessen, waren wir nicht 
ungeduldig zu nennen, wenn nach einem langen und 
fürchterlichen Mittelalter in uns die Hoffnung blühte, 
gemessen mit dem Maßstab der Ewigkeit — und nur 
der gilt letztlich für das ewige Glaubensvolk — waren 
wir ungeduldig. Die Zeit des Heils hat Jesaja gezeich-
net: _Ihre Schwerter schmieden zu Sensen sie um. ihre 
Speere zu Winzermessern.' Diese Zeit war nicht gekom-
men. von ihr war das von uns so heiß geliebte Deutsch-
land weit. weit entfernt. Wir haben es fürchterlich ge-
büßt. 
Von den wenigen Cherlebenden der Katastrophe ist 
kaum zu e•warzen. (laß sie mehr sehen al> ihr Leid und 
ihr Elend, und auch das ist zu begreifen. wenn viele 
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Juden heute nıchts anderes erstreben als das narmale dals e apokalyptischen Proeichen der eıt die uber
‚eben eiınes normalen olkes Telfen wird es u18 nıcht. en stehen. truügen u  p 0  ın Reich der Alıtte, der
Wır lceben damıt unter Trümmern. Wir vermehren da- Vermittlung un Besinnung doch nuglich werde.
nı KSUoTC Finsamkeit. ıe nuch we erößer ist als die (äßt dAııs zumındest Raum brr den VW unsch. 1n irsend-
er \lenschen dieses Jahrhunderts. VWenn wIir aber Ciner Woltstunde .  —-  Wr ur uns,. die wol { homas
s() viele Jahrtausende nach dem Sinal nuch 10L 711 - Afıunn eimmal das \ \)“\ der Alıtte genannt hat Ccın!|
ückyerufen werden. kann das kein Zufall SC1N. ır}ucklichere Begegnung zeben nıt dem Land er Alıtte,
Irezendwann werden wır wieder auf Gott stoßen. der mıiıt Deutschland. ın Cm CS doch Mlenschen eines ho-
unNns nıcht losläßt. irgendwann werden wır begreifen,. hen Ethos gibt und eine manch schöner Hoftfnung
daß es für keine Erlösung geben kann. solanye ıe berechtigende Jugend
Welt unerlöst bleibt ırgendwann wırd vielleicht auch In dieser gastfreundlichen Stadt sind wır ZUSaıIınm«dnN-
dıe el begreifen, al iıhre Werte wanken. wenn man gekummen. ZUu beraten un zZUu Dlanen tür den est
sich aufmacht. den Juden chlagen den Seismogra- sraels ın diesem Lancd. DE versteht sıch eigentlich von

phen der Völkerwelt. eın tiefes Wort von Leon- selbst. da{f: kein wıe ımmer motivıertes Schlagwort Ju-
hard agaz zZu gebrauchen. den ırgendwo 1n der Welt das Lebensrecht absprechen

durtite Ihnen .‚erzahlen Vom Weg des Juden ın kann. Wir verzichten auf keinen unserer Menschen,
Deutschland Er scheint sein Ende erreicht ZUu en auch auf den Schwächsten nıcht. Was immer etwa doch
Die en die heute hıer leben „deutsche uden Positivem hier erreicht werden Ma ist eın Triumph
nenncn wıe WITr einmal mıt Stolz nannten des Lebens CS die Schatten des es
geht nıcht an Nur eın eıl von hat Deutschland Lassen Sie miıch mı: einem Briefwort des größten eut-
In Tagen gekannt. dıe ancdcderen ernten dieses schen Juden Herimnann Cohen s. schließen. das schrieb,
Land erst In seiner tiefsten Verirrung und Entartung als In seiıner 1€ für Deutschland ü erziıittern be-
kennen. 1e€ Schwerpunkte jüdischen Lebens lıegen Dies Wort pricht VOoN unscrer Art der Lebens-
heute ın Israel der altneuen Heimat. un: ın Amerika. tapferkeit. aınter der sıch wahre Frömmigkeit SUu oft
Zwischen diesem Westen und ÖOsten ebt NUur noch eıne versteckt: „Möge Joch erleichtert werden. wenn-

geringe Zahl unserer blutig zusammengeschmolze- gleı uns nımmermehr drückend erscheinen darf,
nenNn Gemeinschaft. Wenn wır aber holten WaßCI. sondern vielmehr als eın Zug und Zur Toöhe.“*

Israel und Deutschland
Von Dr. Ur: Naor Leiter Informationsabteilung der Israecl-ÄAlission. Kol

Alit Erlaubnis des Verfassers bringen WIr den folgenden suchen. Faktoren. die nıcht statisch, sondern ın eiınem
Artikel. der x 1953 der ın USA und 2ucnh in ständıgen Fluß sınd. Auch die politische Welt In die
deren Ländern v;rbreitetcn Zeitschrift „Aufbau”“ erschien. wır hinemgestellt - sind. wırd ıhnen mitgeformt

un befindet sıch ın steter Entwicklung. In DeutschlandKöln. Im Oktober 1953 treten den Juden und dem Staat Israel heutec einıge
Die Beziehungen zwischen Deutschland’ und Israel sSte@e- Elemente 9 die Ende des Dritten Heiches
hen noch ımmer unter dem schweren. dunklen Schat- noch nıcht vorhanden oder zumindest ıcht abzuschät-
ten einer Vergangenheit, die kaum eın Jahrzehnt ZU- wWarel!

rückliegt. Das Dritte Reich hat eine Kluft zwischen dem Die Junge deutsche Generation, besonders die uden-
jüdischen un dem deutschen Vaoalk aufgerissen, für de- tenschaft. zeigt sıch in eınem schr geringen a ©
ren JTiefe INa  > ın Deutschland und vielleicht auch in der Epoche des Nationalsozialismus infiziert. Es wächst
ınanchen anderen „ändern langsam bereits dıe VMaß- bereıts eine Generation heran. die ur Zeit Hitlers noch
stabe verliert. In eu w'1ı  1 dieses unselıge nıcht selbständig denken konnte und die heute sehr
Kapitel VErZESICH., Selbst manche Gutgesinnte neigen kritische Ansıchten u  ber jJene ‚DO! äußert. D masdazu. einfach eınen Strich jene fürchterliche Ver- el die natürli:che Öpposıition CRCN die äiltere Ge-
gangenheit ziehen. In Israel und 1m jüdischen olk neration mitspielen, dıe von ihr ur das Unglück und
ebt jedoach die Erinnerung eben 1ese Vergangen- das viele Leid verantwortlich gemacht wird. das der
eıt fort und bıldet eın wesentliches Moment bei der Krieg zweifelschne auch uüber das deutsche olk FEC-
Meinungsbildung über das Verhältnis Deutschland. ral hat Zum ersten ale seit S45 ıst der gyrößtesteht außerhalb jeder Diskussion. daß Israel nıe eil der deutschen akıdemischen Jugend fortschritt-
das chicksal der sechs Millionen Jüdischen Naziopfer lıch und weltoffen. l°s sıch heute geWiß noch nıcht
VETSESSCN ırd un dafß hier das mahnende Gewissen SCN. wohin diese Entwicklung führen wird. aber eines

wachsam die Entwicklung der Welt verfolgen und ist klar die Chancen sınd vrößer enn Je In der deut-
energisch seıne Stimme erheben ırd weTl! jene un- schen Gesch: daß diese Jugend den Anschlufß an
keln Kräfte. die einst die Katastrophe eraufbeschwo- eine fortschrittliche und freiheitsliebende Welt suchen
ren abDen, etitwa wieder einmal ZU einer Gefahr Wer- wird. Ihr Interesse für Israel und - :seine Probleme ist
den sollten groß und echt. und SIC verfolgt fast durchweg miıt An-
Es würde ın einem solchen Fall gewiß nıcht mehr be! erkennung unser Aufbauwerk.
der _mahnenden Stimme“” bleiben wıe N« dazumal Aber auch 22 CHh Reihen der Erwachsenen 1st die Zahl
als der deutsche ANationalsozialiısmus sıch anschickte derer. die für das ferne Israel eın anerkennendes Ver-
seine Drohungen jüdische in dıe Wirk- ständnis zeigen und ın der oder jener orm uns helfen
ichkeitn. Das jüdische besitzt heute 1n waollen. nicht unbeträchtlich Diese Schicht 157 INe€e wich-
Israel einen treuen und verläßlichen Wahrer seiner tıye Ciarantie datür. laß jede deutsche Regierung, dıe
Interessen. auf den Gedanken kommen sallte. dıe Durchführungber C gibt einige Faktoren. die auch WwIır nıcht uüber- des Wiedergutmachungs- Abkommens sıstıeren. In-
sehen dürfen. wenn WIr unsere Stellung in dieser Welt nerhalb Deutschlands auf einen beachtlichen Wider-
un Nach-Hitler-Deutschland hestimmen VeOel!- stand stoßen wuürde. Israel hat jedenfalls nıcht Z viele

i

Juden heute nichts anderes erstreben als das normale 
Leben eines normalen Volkes. Helfen wird es uns nicht. 
Wir leben damit unter Trümmern. Wir vermehren da-
mit unsere Einsamkeit. die noch weit größer ist als die 
aller Menschen dieses Jahrhunderts. Wenn wir aber 
so viele Jahrtausende nach dem Sinai noch immer zu-
rückgerufen werden. so kann das kein Zufall sein. 
Irgendwann werden wir wieder auf Gott stoßen. der 
uns nicht losläßt. irgendwann werden wir begreifen. 
daß es für uns keine Erlösung geben kann. solange die 
Welt unerlöst bleibt. irgendwann wird vielleicht auch 
die Welt begreifen, daß ihre Werte wanken. wenn man 
sich aufmacht. den Juden zu schlagen. den Seismogra-
phen der Völkerwelt, um ein tiefes Wort von Leon-
hard Ragaz zu gebrauchen. 
Ich durfte Ihnen -erzählen vom Weg des Juden in 
Deutschland. Er scheint sein Ende erreicht zu haben. 
Die Juden. die heute hier leben, _deutsche Juden -  zu 
nennen — wie wir uns einmal mit Stolz nannten — 
geht nicht an. Nur ein Teil von uns hat Deutschland 
in guten Tagen gekannt. die anderen lernten dieses 
Land erst in seiner tiefsten Verirrung und Entartung 
kennen. Die Schwerpunkte jüdischen Lebens liegen 
heute in Israel. der altneuen Heimat. und in Amerika. 
Zwischen diesem Westen und Osten lebt nur noch eine 
geringe. Zahl unserer so blutig zusammengeschmolze-
nen Gemeinschaft. Wenn wir aber zu hoffen wagen. 

daß die apokalyptischen Zeichen der Zeit. die über 
uns allen stehen. trügen und ein Reich der Mitte, der 
Vermittlung und Besinnung doch möglich werde. so 
läßt das zumindest Raum tür den Wunsch. in irgend-
einer Welt , tunde werde c› für uns. die wohl Thomas 
NIann einmal das Volk der Mitte genannt hat. eine 
glücklichere Begegnung geben mit dem Land der Mitte, 
mit Deutschland. in dem es doch Menschen eines ho-
hen Ethos gibt und eine zu manch schöner Hoffnung 
berechtigende Jugend. 
In dieser gastfreundlichen Stadt sind wir zusammen-
gekommen. um zu beraten und zu planen für den Rest 
Israels in diesem Land. Es versteht sich eigentlich von 
selbst. daß kein wie immer motiviertes Schlagwort Ju-
den irgendwo in der Welt das Lebensrecht absprechen 
kann. Wir verzichten auf keinen unserer Menschen, 
auch auf den Schwächsten nicht. Was immer etwa doch 
an Positivem hier erreicht werden mag. ist ein Triumph 
des Lebens gegen die Schatten des Todes. 
Lassen Sie mich mit einem Briefwort des größten deut-
schen Juden. Hermann Cohen .s. schließen. das er schrieb, 
als er in seiner Liebe für Deutschland zu erzittern be-
gann. Dies Wort spricht von unserer Art der Lebens-
tapferkeit. hinter der sich wahre Frömmigkeit so oft 
versteckt: ..Möge unser Joch erleichtert werden. wenn-
gleich es uns nimmermehr drückend erscheinen darf, 
sondern vielmehr als ein Zug und Hebel zur Höhe." 

3. Israel und Deutschland 
Von Dr. Uri letaor — Leiter dir Informationsabteilung der Israel-Mission, Köln 

Mit Erlaubnis des Verfassers bringen wir den folgenden 
Artikel. der am '20.11. 1933 in der in USA und auch in an- 
deren Ländern verbreiteten Zeitschrift -Aufbau -  erschien. 

Köln, im Oktober 1953 
Die Beziehungen zwischen Deutschlana' und Israel ste-
hen noch immer unter dem schweren. dunklen Schat-
ten einer Vergangenheit, die kaum ein Jahrzehnt zu-
rückliegt. Das Dritte Reich hat eine Kluft zwischen dem 
jüdischen und dem deutschen Volk aufgerissen, für de-
ren Tiefe man in Deutschland und vielleicht auch in 
manchen anderen Ländern — langsam bereits die Maß-
stäbe verliert. In Deutschland will man dieses unselige 
Kapitel vergessen. Selbst manche Gutgesinnte neigen 
dazu. einfach einen Strich unter jene fürchterliche Ver-
gangenheit zu ziehen. In Israel und im jüdischen Volk 
lebt jedoch die Erinnerung an eben diese Vergangen-
heit fort und bildet ein wesentliches Moment bei der 
Meinungsbildung über das Verhältnis zu Deutschland. 
Es steht außerhalb jeder Diskussion. daß Israel nie 
das Schicksal der sechs Millionen jüdischen Naziopfer 
vergessen wird und daß hier das mahnende Gewissen 
stets wachsam die Entwicklung der Welt verfolgen und 
energisch seine Stimme erheben wird, wenn jene dun-
keln Kräfte. die einst die Katastrophe heraufbeschwo-
ren haben, etwa wieder einmal zu einer Gefahr wer-
den sollten. 
Es würde in einem selchen Fall gewiß nicht mehr bei 
der »mahnenden Stimme -  bleiben. wie anno dazumal. 
als der deutsche Nationalsozialismus sich anschickte. 
seine Drohungen gegen das jüdische Volk in die Wirk-
lichkeit umzusetzen. Das jüdische Volk besitzt heute in 
Israel einen treuen und verläßlichen Wahrer seiner 
Interessen. 
Aber es gibt einige Faktoren. die_ auchwir nicht über- 
sehen dürfen. wenn wir unsere Stellung in dieser Welt 
und zum Nach-Hitler-Deutschland zu bestimmen ver- 

suchen. Faktoren. die nicht statisch, sondern in einem 
ständigen Fluß sind. Audi die politische Welt. in die 
wir hineingestellt . sind. wird von ihnen mitgeformt 
und befindet sich in steter Entwicklung. In Deutschland 
treten den Juden und dem Staat Israel heute einige 
Elemente entgegen, die zu Ende des Dritten Reiches 
noch nicht vorhanden oder zumindest nicht abzuschät-
zen waren: 
Die junge deutsche Generation, besonders die Studen-
tenschaft. zeigt sich in einem sehr geringen Maße von 
der Epoche des Nationalsozialismus infiziert. Es wächst 
bereits eine Generation heran. die zur Zeit Hitlers noch 
nicht selbständig denken konnte und die heute sehr 
kritische Ansichten über jene Epoche äußert. Es mag 
dabei die natürliche Opposition gegen die ältere Ge-
neration mitspielen, die von ihr für das Unglück und 
das viele Leid verantwortlich gemacht wird. das der 
Krieg zweifelsohne auch über das deutsche Volk ge-
bracht hat. Zum ersten Male seit 1848 ist der größte 
Teil der deutschen akademischen Jugend fortschritt-
lich und weltoffen. Es läßt sich heute gewiß noch nicht 
sagen. wohin diese Entwicklung führen wird. aber eines 
ist klar: die Chancen sind größer denn je in der deut-
schen Geschichte. daß diese Jugend den Anschluß an 
eine fortschrittliche und freiheitsliebende Welt suchen 
wird. Ihr Interesse für Israel und-seine Piobleme ist 
groß und echt. und sie verfolgt fast durchweg mit An-
erkennung unser Aufbauwerk. 
Aber auch in den Reihen der Erwachsenen ist die Zahl 
derer. die für das ferne Israel ein anerkennendes Ver-
ständnis zeigen und in der oder jener Form uns helfen 
wollen. nicht unbeträchtlich. Diese Schicht ist eine wich-
tige Garantie dafür. daß jede deutsche Regierung, die 
auf den Gedanken kommen sollte. die Durchführung 
des Wiedergutmachungs-Abkommens zu sistieren. in-
nerhalb Deutschlands auf einen beachtlichen Wider-
stand stoßen würde. Israel hat jedenfalls nicht so viele 
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